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Kontinent
TFzLä$£rüt. Claus Possberg

erfuhr aas märchenhafte Marokko
als ideales Reiseziel für Afrika-

Neulinge, seinen Reisepartner hatte
er durch eine Kontaktanzeige

im »Tourenfahrer« kennengelernt

Ungewöhnlich grün
präsentierte sich Marokko

(hier auf der Piste nach
Achaouikh) im Mai 1995
(aiie FotosDr. Possberg).
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Dte Begegnungen
mit den oft sehr

aufdringlichen Kindern
zehren bisweilen an

den Nerven.

»Kindersegen«
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Rallye hier einige Teilnehmer
versehentlich auf algerisches
Territorium geraten seien.
Man habe sie, ohne Schwie-
rigkeiten zu machen, wieder
zurückgeschickt.

Während unserer Exkur-
sion im algerisch-marokkani-
schen Grenzgebiet sammeln
wir einen Italiener aus Bozen
auf. Er hockt völlig erschöpft
neben seiner Maschine, phy-
sisch und psychisch am Ende.
Dabei waren seine techni-
schen Voraussetzungen recht
ordentlich: wenig Gepäck,
richtige Reifen mit abgesenk-
tem Luftdruck, leichter Einzylin-
der (Suzuki DR 650), gerade
richtig für einen Anfänger. Al-
lerdings hatte er einen fatalen
Fehler gemacht: Er hatte sich
von seinem Händler daheim
eine Kette ohne O-Ringe auf-
schwatzen lassen, »extra für
den Sand*. Die Kette war
schließlich etliche Glieder zu
lang geworden, das JCetten-
rad sah aus wie eine kreisför-
mige Welle mit Haken, und
die Kette sprang trotz häufi-
gem und festem Spannen stän-
dig ab. Und das nach weni-
ger als 4000 Kilometern!

Nach den ersten Wüsten-
erlebnissen zieht es Matthias
und mich nun ins Gebirge.
Wir hatten von der Todra- und
der Dades-Schlucht gelesen
und auf der Karte entdeckt,
daß sich die beiden Strecken
wunderbar miteinander ver-
binden lassen. Die Pisten füh-
ren dabei auch noch über den
2995 Meter hohen Tilmi-Paß.
Ausgangspunkt für diese Strek-
ke ist die wunderschön gele-
gene Flußoase Tinerhir, wo
wir einen besonders schön ge-
legenen Campingplatz mit
einem eigenen Badebecken
entdecken.

Die Todra-Schlucht ist an ih-
rem Eingang sehr hoch und
eng. Fast scheint es, als wür-
den sich die Felswände über
mir berühren. Dann beginnt es
zu regnen. Die Strecke wird
dadurch rasch schlammig. Zu-
dem zweigen nun ständig Ne-
benpisten ab, so daß die
Orientierung schwierig ist.

Die beiden Routen der To-
dra- und Dades-Schlucht tref-
fen in Agoudal zusammen, ein
für Atlasverhältnisse recht gro-
ßes Dorf mit eindrucksvoller
Kasbah. Sämtliche Häuser

Marokkos höchste
Wasserfälle bei Ouzouc

trutzige Lehmbauten
im Draa-Tai, die Riesen-
echse scheint sich für
das Navigationsgerät

zu interessieren.

sind, wie überall hier, aus
Lehm gebaut. Als Flachdach
dienen Strohmatten, die mit
Lehm verschmiert werden. Die-
se Häuser können bei entspre-
chender Pflege durchaus eini-
ge dutzend Jahre alt werden.
Wasser gibt es am Brunnen,
und häßliche Elektromasten
sieht man nirgends. Einige
ganz fortschrittliche Bewohner
speisen ihre Satellitenempfän-
ger fürs Fernsehen mittels So-
larzellen.

Die einzige Herberge in
Agoudal ist geschlossen, und
•so müssen wir in Nieselregen
und Kälte den Tilmi-Paß fin-
den, was bei der schlechten
Sicht gar nicht einfach ist. Zum
Glück klart es aber weiter süd-

lich wieder auf, so daß wir
den eindrucksvollen Weg ent-
lang des Canyons bis Msemir
noch schaffen. Dort finden wir
eine einfache Pension, in der
wir übernachten können.

Am anderen Morgen fol-
gen wir in südlicher Richtung
der Straße entlang der Dades-
Schlucht, die erst kurz vor Boul-
mane in engen Kehren in die
Schlucht hinabtaucht. Wir ha-
ben unseren Spritverbrauch in
der dünnen Luft auf den Geröll-
pisten etwas unterschätzt, so
daß ich Matthias von meinen
Vorräten abgeben muß. Drei
Kilometer östlich von Boulma-

• ne zweigt dann eine unbe-
schilderte Piste nach Süden
von der Teerstraße ab, die
über den Tazazert-Paß nach
Nekob führt. Für den holpri-
gen Weg werden wir mehr als
entschädigt durch die gran-
diose, schwarze Felsland-
schaft, die mich an das Hog-
garmassiv im Süden Algeriens
erinnert.

Von Nekob aus erreicht
man problemlos das fruchtba-
re Draa-Tai, an dessen südli-
chem Ende der hübsche Ort
Zagora liegt. Hier steht am Be-
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Sicht. Am Horizont liegt die
komplette Kette der schneebe-
deckten Viertausender.

Noch ein Abstecher nach
Oukaimeden, einem unattrak-
tiven Skiort für die Reichen aus
Marrakesch, zu dem eine per-
fekt angelegte, kurvige Berg-
straße führt, und wir steuern
über AitOurir und Demnatezu
den berühmten Wasserfällen
von Ouzoud, deren rauschen-
de Gewalt uns in dieser Ge-
birgswüste doch sehr über-
rascht. Die weitere Fahrt bringt
uns durch schöne, dünn besie-
delte Atlaslandschaft, vorbei
am Stausee von Bin el Ouida-
ne nach Naour, Tizi n Isly bis
nach Imilchil, wo es »Benzin
vom Faß« gibt.

Zuvor passieren wir noch
die wunderschönen, natürli-
chen Bergseen Lac Tislit und
über einen Abstecher Lac Iseli.
Sie liegen einsam zwischen
kahlen Bergen, die sich stim-
mungsvoll darin spiegeln. Am
Ufer des Lac Tislit stehfganz
einsam eine malerische Pen-
sion im Kasbah-Stil. Der Wirt
berichtet, daß demnächst die
Piste von Rieh nach Imichil als
Teerstraße ausgebaut werden

Fröhliche
Fischhändler in

Essaouira an der
Atlantikküste,

Schluchtenlandschaft
am Tilmi-Paß,

Flußdurchquerung

soll. Dann werden sicher mehr
Touristen kommen, was die
friedliche Stimmung hier hof-
fentlich nicht negativ beeinflus-
sen wird.

Unsere Route verläuft nun
auf knapp 2000 Metern Hö-
he durch Dörfer des Hochatlas
über Asrir nach Westen. Im-
mer wieder halten wir an und
genießen staunend die unver-
gleichlichen Ausblicke. Wir
übernachten am Cirque dejaf-
far auf einem schwer zu fin-
denden einsamen Camping-
platz, direkt gegenüber dem
knapp viertausend Meter ho-
hen, verschneitenJbel Ayachi.
Über Midelt gelangen wir
nach Ain-Leuh mit seinem herr-
lichen Zedernwald, in dem Af-

fenherden herumtoben, und
fahren weiter über Azrou nach
Fes. Diese Stadt ist absolut se-
henswert, aber ein Führer sei
dringend empfohlen. Man
wähle möglichst einen der ru-
higeren Typen aus und hande-
le vorher den Preis aus. Beson-
ders die Medina mit ihren Fär-
bereien und Gerbereien muß
man gesehen haben! Die
Souks dagegen ähneln denen
von Marrakesch.

Unsere Abschlußetappe
auf dem afrikanischen Konti-
nent bringt uns über Meknes
nach Ceuta, von wo aus wir
schon den Affenfelsen von Gi-
braltar ausmachen können. Al-
le zwei Stunden legt hier die
Fähre ab, die uns wieder nach
Europa zurückbringen wird.

Zeit, ein Fazit zu ziehen:
Für Matthias war es ein emp-
fehlenswerter und gelungener
Einstieg in Fernreisen. Für mich
hat sich die Reisepartnerwahl
per Anzeige bewährt. Ist doch
eine »Zweck-Partnerschaft auf
Zeit« nicht so sehr von großen
Erwartungen belastet wie eine
alte Freundschaft, auch wenn
sich daraus durchaus eine sol-
che entwickeln kann.

DOKUMENTATION

Marokko
Allgemeines: Marokko ist ein

in vieler Hinsicht ideales Urlaubs
land: viele kulturelle Sehenswür-
digkeiten gepaart mit fantasti-
schen Landschaften, dazu der
Reiz einer orientalischen Kultur,
im eigenen Fahrzeug erreich-
bar, mit vielen machbaren
Abenteuern aufwartend und
obendrein noch preiswert. Das
Land kann grob in 4 Regionen
eingeteilt werden: Im Norden
das Rifgebirge und die Mittel-
meerküstenregion, im Westen
die dichter bevölkerte Atlantikkü-
ste und deren Hinterland, das
Atlasgebirge nebst Antiatlas,
über 4 0 0 0 Meter hoch, und
der Süden, der sehr Irocken und
heiß ist, allmählich in die Saha-
ra übergehend. Die rund 25
Millionen Marokkaner bewoh-
nen vorwiegend den nördlich
des Atlasgebirges liegenden,
fruchtbaren Landesteil. Sie spre-
chen arabisch, diverse Berber-
dialekte, teilweise auch franzö-
sisch. Staatsform ist die Monar-
chie, Staotsreligion der isiam.
Fundamentalistische Tendenzen
spielen in Marokko bisher im
Gegensatz zu den Nachbarlän-
dern kaum eine Rolle, der Tou-
rist kann sich sicher fühlen. Poli-
zei und Verwaltung treten über-
all sehr korrekt und diszipliniert
auf und verhalten sich freundlich
gegenüber Europäern.

Reisezeit und Klima: Im Nor-
den mediterranes Klimo ähnlich
Spanien. Im Westen atlanti-
scher Einfluß mit Passat-Wind
und Tiefausläufern, die sich vor
den Bergen abregnen. Im Atlas
häufig bewölkt, gelegentlich Re-
gen, in höheren Lagen im Win-
ter geschlossene Schneedecke,
es gibt sogar Skigebiete. Bis
März/Apri l muß auf hochgele-
genen Strecken mit Schnee ge-
rechnet werden, die geteerten
Pässe werden aber geräumt. Im
Mai hatten wir auch dort bereits
erträgliche Temperaturen um 15
Grad, nachts 5 Grad. In der
Sahara dagegen ab Mai sehr
heiß, Tageswerte bereits deut-
lich über 30 Grad im Scharten,
im südlichen Atlas und Antiatlas
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DOKUMENTATION

angenehme 25 Grad. Die beste
Reisezeit für den Süden dürfte
also Februar/März bzw. Okto-
ber/November sein. Für die
Berge ist es dann allerdings
schon zu kalt, so daß Mai ein
günstiger Kompromiß für das
ganze Land ist.

Formaliäten: Paß, Führer-
schein national, Fahrzeugschein,
für Marokko gültig geschriebe-
ne grüne Versicherungskarte,
Schutzbrief mit Fahrzeugrückhol-
versicherung. Die Einreiseformali-
täten dauern höchstens eine
Stunde. Auf ordentliches Ausse-
hen achten die Zöllner beson-
ders, um abgerissene Kiffer vom
Land fernzuhalten.

Währung: Landeszahlungs-
mittel ist der Dirham (DH). Seine
Ein- und Ausfuhr ist nicht gestat-
tet- ein Schwarzmarktkurs exi-
stiert allerdings nicht. Es galt im
Mai 1995 etwa 1 Mark = 6
DH. Ich habe DM bar ge-
tauscht, Reiseschecks gehen
natürlich auch.

Anreise: Auf dem Landweg
von München etwa 2500 km
bis Almeria, etwas weiter bis
Algeciras in Südspanien. Wir
haben die fertig präparierten
Maschinen auf dem Auto-Anhän-

ger in 2 Tagen zur Fähre in Spa-
nien gebracht. Wer auf dem
Motorrad anreist und eine Endu-
rotour plant, sollte die groben
Reifen erst in Marokko montie-
ren, sonst sind sie dort bereits
verschlissen. Die Fähre nach
Melilla fährt täglich, Fahrzeit
sechs Stunden. Buchung vor Ort
ist billiger als bei uns. Achtung:
die Campingplätze in Ceuta
und in Melilla existieren njcht
mehr! Bequem ist die Reise mit
der Fähre von Sefe nach Tan-
ger, die Überfahrt dauert aber
eineinhalb Tage und ist teuer.

Essen und Übernachtung:
Problemlos. Es gibt in größeren
Orten Pensionen und Hotels, oft
sogar im Atlasgebirge, dort aller
dings sehr einfach. Wildes Zel-
ten erfordert einen uneinsehba-
ren Platz, sonst sind sofort Kin-
der da und man hat keine Ruhe
mehr. Es gibt auch etliche ange-
legte Zeltplätze, die sehr billig
sind. Der Zustand der Sanitäran-
agen ist fast überall unzurei;
chend, gemessen an unseren
Gewohnheiten. Das Essen ist
einseitig: Couscous (Gries mit
Gemüse), Brochette (Fleischspie-
ße), Tagine (Gemüse im Ton-
türmchen mit Suppenfleisch oder

Huhn), am Meer zusätzlich
noch Fisch. Wer mehr Auswahl
will, muß in sehr gute Restau-
rants gehen, die man nur in grö-
ßeren Orten findet. Vorsicht mit
nicht abgekochten Speisen, z.
B. Salaten (die oft sehr gut
schmecken!) und mit Wasser.
Mit entsprechender Vorsicht las-
sen sich längere Durchfallerkran-
kungen vermeiden.

Gesundeit: Erweitertes Erste-
Hilfe-Set, Immodium oder Lopedi
um gegen Durchfall, Aspirin, Be-
taisadonna-Salbe, Micropur
oder Certisil zur Wasserdesin-
fektion sowie evtl. persönlich er-
forderliche Medikamente. In
Marokko gibt es eine brauchba-
re medizinische Grundversor-
gung und ordentlich sortierte
Apotheken. Eine Malaria-Prophy-
laxe ist derzeit nicht erforder-
lich. Tetanus-Schutz überprüfen,
die letzte Auffrischung sollte
nicht länger als fünf Jahre zu-
rückliegen.

Motorrad und Ausrüstung: Je-
des robuste Motorrad ist für ei-
ne Marokkoreise geeignet. Wer
die besonders attraktiven, ur-
sprünglichen Gebiete kennenler-
nen will, braucht eine Enduro.
Als Reifen empfehle ich für die-
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Von Melilla
aus sind die
beiden TF-Le-
ser zunächst
in die Sand-
wüste des
Erg Chebbi
gefahren. An-
schließend
ging's durch
die schön-
sten Oasen-
täler des Lan-
des bis zum
Atlantik.
Von dorf
über Marra-
kesch in den
Hohen Atlas.

se Reise den Michelin Desert,
sehr harter Mantel mit offenem,
groben Gummiprofil, läßt sich
auf den meisten größeren Endu-
ros aufziehen. Das Reifenflicken
muß man beherrschen (wir ka-
men mit vorsorglich eingefüllter
Reifendichtmilch ohne Platten
durch). Benzinfilter montieren.
Nicht-Kardan-Fahrer: neuen O-
Ring-Kettensatz in Erstausrüster-
qualität montieren, in Sand und
Staub trocken fahren, um ein
»Panieren« der Kette zu vermei-
den. So erzielt man eine Lebens-
dauer von mindestens 10000
km. Luftfilter regelmäßig reini-
gen, auf korrekten Sitz achten!
Im Mai fuhr ich in Marokko ei-
ne textile Cross-Hose und -Jacke
mit Protektoren (ohne Membra-
ne - sonst zu heiß in der Saha-
ra!), darunter einen Motocros-
spanzer. So fühlt man sich auch
im derben Geröll einigermaßen
sicher. Regenkombi und Dau-
nenweste (wenn es kalt wird,
bis April/Mai) mitnehmen.

-Orientierung: Planungs-
grundlage ist die 1:1 Mill.
Michelin-Karte 959, evtl.
ergänzt um die Blätter im Maß-
stab 1:500 0 0 0 von Edition
Carima, die aber auch nicht viel
mehr Informationen enthalten. Es
gibt noch andere Karten, die
aber eher schlechter sind. Die
ADAC-Karte mit Kurzbeschrei-
bung der Reiseziele ist für Mit-
glieder sogar um sonst. In allen
Karten sind diverse Fehler enthal-
ten, am wenigsten noch in der
Michelin.

Geld und Kosten: Marokko ist
ein preiswertes Reiseland. Sprit
ca. 1.15 D M / l (nur Super tan-
ken!), einfaches Restaurant 3-10
Mark, Doppelzimmer 5-10
Mark, in guten Hotels 30 Mark.
Die schnelle Anrejse durch
Frankreich und Spanien ist teu-
er, hohe Spritkosten und Auto-
bahngebühren. Fähre ca. 7 0
Mark (Almeria-Melilla). bzw.
4 0 Mark (Ceuta-Algeciras). Ich
habe in knapp vier Wochen In
Marokko ca. 1 200 Mark aus-
gegeben (inkl. Sprit), ohne daß
wir uns besonders einge-
schränkt hätten.
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